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1. Münchener Whisky Festival
  1996 fand in Bad Krotzingen
im südlichen Schwarzwald die
erste deutsche Whiskymesse
statt mit einer überschaubaren
Gruppe von Ausstellern und ei-
nem noch bescheidenen Häuf-
lein von Besuchern.
  Mit dem steigendem Interes-
se am Scotch (Malt) Whisky
nahm dann auch die Zahl die-
ser Veranstaltungen zu, von de-
nen aber nicht alle Bestand hat-
ten. Die erste deutsche Messe
wanderte von Bad Krotzingen
durch das südliche Deutsch-
land (1997 Kiedrich, 1998 Id-
stein) und verschwand.
  Die Nachfolgerin Cool Celtic
fand nur einmal statt - 2001 in
Bonn. Daraus entstand 2002
die Whisky Fair in Limburg
(www.whiskyfair.com), die das
Interesse der Whiskyfreunde
besser traf und sich gut entwik-
kelt - wenngleich die Veran-
stalter durch immer zahl-
reichere Messeabfüllungen in-
zwischen des Sammlers Geld-
börse schon vor der Messe arg
strapazieren. Als weitere eta-
blierte Whiskymesse startete
im September 2000 der Cöpe-
nicker Whisky Herbst in Ber-
lin-Köpenick (www.whisky-
herbst.de). Ende letzten Jah-
res fand dann erstmals im no-
blen Parkhotel in Bremen die
Whisky Convention statt, al-
lerdings mit Besucherzahlen

deutlich unter den Erwartungen
(www.whisky-convention.de).
Angekündigt für den 8.-9. Ok-
tober 2005 ist nun eine Messe
in Aschaffenburg-Nilkheim,
bislang mit dem Arbeitstitel
Whisky pur!
  Die vorstehenden Messen
sind gedacht als Informations-
plattform der überregionalen,
bzw.lokalen Händlern und den
Konsumenten, der hierfür auch
gerne weiter Strecken anreist.
Zum Programm gehören in-
zwischen Vorträge mit sach-
kundigen Referenten wie Buch-
autoren, Brennereimanager,
etc. Die Händler bieten ausge-
fallene, teure oder sehr selte-
ne Abfüllungen zur Verkostung
und zum Kauf an. Der Konsu-
ment wird intensiv beraten und
kann zu einem erschwinglichen
Preis Whiskies verkosten, die
er sich sonst nicht kaufen kann
oder will. Durch die steigende
Zahl dieser Messen haben sie
häufig eine mehr lokale Aus-
strahlung und so bleibt die Zahl
der Besucher meist überschau-
bar. Besucher und Händler ha-
ben Zeit für einen sachkundi-
gen Plausch-  mit und ohne fol-
gendem Kauf einer Flasche.
  1997 entstand in Frankfurt die
Interwhisky(www.interwhisky.com),
eine Messe mit einem anderen
Konzept. Hier präsentieren die
deutschen Importeure ihre An-

gebotspalette, meist mit einer
Neuvorstellung für den deut-
schen Markt.
  Durch die Lage Frankfurts
und die freien Getränke bei den
meisten Vorträgen ist der Zu-
lauf zur Interwhisky immens.
Wenn nicht gerade durch Vor-
träge eine Ausdünnung der
Massen in der Ausstellungshal-
le erfolgt, ist kaum ein Durch-
kommen möglich. 2004 kamen
an den 3 Messetagen insgesamt
7.500 Besucher. Die Kommu-
nikation zwischen Konsument
und Importeur wird hierdurch
erschwert. Hinzukommt, dass
der Konsument in Frankfurt
nicht den Händler aus seiner
Region oder den Versandhänd-
ler seines Vertrauens findet,
der ihn dann für den Rest des
Jahres beliefert. Er trifft hier
auf den Importeur, für den er
ein anonymer Verbraucher ist.
Doch ist auch diese Form der
Messe als Portal für neue Sor-
ten und Abfüllungen von gros-
ser Bedeutung. Zusätzlich
übermitteln die Referenten der
zahlreichen Vorträgen den Be-
suchernWissen um den Whis-
ky. Die Interwhisky ist als Im-
porteursmesse deklariert, auf
der diese dann ihre Marken
beim Konsumenten direkt be-
werben. Die Interwhisky fand
anfangs nur alle 2 Jahre statt.
Vermutlich durch das Wachsen

der Konkurrenz in der zuneh-
menden Zahl der Händler-
messen findet die Messe seit
2003 nun jährlich statt.
  Konnte bei der Händlermesse
inzwischen eine Regionalisier-
ung durch die zunehmende Zahl
der Veranstaltungen beobachtet
werden, blieb die Importeurs-
messe Interwhisky lange Zeit
ohne Konkurrenz. Sicherlich
ist für viele Importeure mit ei-
nem festen Messebudget der
Kuchen nicht beliebig zu ver-
teilen, doch die Reise nach
Frankfurt ist für viele Konsu-
menten weit und beschwerlich
( Rückfahrt!).
  Im Februar 2005 startete nun
in München eine weitere reine
Importeursmesse. Der Messe-
ort München soll den Raum mit
den süddeutschen Großstädten
München und Stuttgart sowie
die angrenzenden österreichi-
schen Lande bedienen.
  Vor dem 1. Münchener Whis-
ky Festival (www.whisky-
festival.de) gab es viele skep-
tische Stimmen, zumal auch
grosse Importeure bei dieser
ersten Veranstaltung noch nicht
dabei sein mochten.
  Die Messe begann am Freitag
sehr verhalten mit geringen
Besucherzahlen am Vor- und
Nachmittag. Erst am Abend
wurde es enger. Bei den Ver-
anstaltern tauchten erste Zwei-
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fel über den Erfolg der Messe
auf. Am Samstag und Sonntag
gab es dann trotz Faschings-
wochende, Ferienbeginn und
einem super Wintersportwet-
ter besonders ab Mittag volle
Hallen und gegen Abend fast
ein Gedränge wie auf der Inter-
whisky.
  Die Messe fand in den ehe-
maligen Gebäuden des Spiri-
tuosenfabrikanten Riemer-
schmid (nomen est omen!) auf
der Praterinsel in der Isar statt.
Durch die Lage im Herzen von
München war die Messe über
S-Bahn, Strassenbahn oder
dem Pendelbus zum Haupt-
bahnhof gut zu erreichen. Die
Räumlichkeiten transportier-
ten eine wunderschöne Stim-
mung und begeisterten  Aus-
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steller und Besucher.
  Mit 3.500 Messebesuchern
und gut 1.000 Gästen im Be-
reich der ohne Eintritt  zugäng-
lichen Aussenzelte mit den
Themenbereichen USA, Irland,
Schottland können die Veran-
stalter sicherlich für eine Ein-
stiegsmesse mehr als zufrie-
den sein. Die Aussteller regi-
strierten erfreut einen recht
hohen Anteil von „Neulingen“,
also Konsumenten, die das er-
ste Mal eine Whiskymesse be-
suchten.
  Die Zahl der Besucher über-
traf auch dei Erwartungen  man-
che Aussteller, denn an einigen
Ständen (Namen werden nicht
genannt!) ging am Sonntag-
nachmittag der Stoff aus und
Teilnehmerzahlen bei den Vor-

trägen mußten eingeschränkt
werden.
  Flüssige Leckerbissen waren
etwa bei Pier Andrea Caminne-
ci (Schlumberger) der Blan-
ton’s Straigth from the Barrel
(Vorsicht : 66,1 Vol%), bei
Adam Dittrich (Bacardi) der
Ardbeg Kildalton (ungetorf-
ter Ardbeg), bei Fleischmanns
der Blaue Maus Malt. Hier
tranken vermutlich viele der
Besucher ihren ersten deut-
schen Whisky.
  Bei Allied Distillers vermiß-
te ich den gerade herausge-
brachten Laphroaig Quarter
Cask - zwar in den Fachzeit-
schriften beworben, aber für
Deutschland auch auf einer
Importeursmesse nicht prä-
sent. Schade! Zu ändern wäre

auch das Festlegen der Firmen
auf den Getränkegutscheinen
der Eintrittskarte. Jeder Spon-
sor möchte natürlich den Be-
sucher auch an seinen Stand
locken, doch eine freie Wahl
ist gerade zum Ende eines Be-
suchstages sicherlich sinnvoll.
  Viele Besucher und Ausstel-
ler waren sich einig: nächstes
Jahr gehen wir wieder hin!
  Die Veranstalter haben das
erkannt und für 2006 bereits
die Räumlichkeiten unter der
diesjährigen Ausstellungshalle
reserviert und erweitern damit
die Hallenfläche von ca. 400 m2

auf 1.000 m2. Beim Termin für
2006 haben sie Fasching und
Ferien berücksichtigt - nur auf
das Wetter haben sie keinen
Einfluß! Dr. Setter

Whyte & Mackay
  Vivian Imerman hat es end-
lich geschafft. Er konnte jetzt
von der deutschen WestLB de-
ren Aktienanteil von 30 Pro-
zent am Unternehmen Whyte
& Mackay erwerben und be-
sitzt nun mit seinem millionen-
schweren Schwager Robert
Tchguiz den kompletten Akti-
enanteil. Wie üblich herrscht
Stillschweigen über die Kauf-
summe.
  Die WestLB investierte 2001
in ihren Anteil 188 Mill.£. Ver-
mutlich hat sich die WestLB
von ihren Aktien mit einem
deutlichen Verlust getrennt.
Auslöser für den Verkauf der
Anteile soll bei der WestLB
der Frust über die Preiseinbrü-
che bei Whyte & Mackay im
Geschäft mit Whisky im Bulk
und Abfüllungen unter eige-
nem Etikett für Handelsketten
sein. Der Umsatzrückgang von
2001 bis heute soll bei gut 50
Prozent liegen. Analysten se-
hen in diesem Preisverfall denn
auch das Risiko für ein erfolg-
reiches Voranbringen der Plä-
ne von Imerman. Der Handel
mit Bulkware sowie das Abfül-
len für Supermärkte waren ja
1999 die wichtigsten Eckpfei-
ler in der Finanzierungsplanung
für das Management-buy out.

  Neu im Boot ist nun die Bank
of Scotland Corporate, die die
Refinanzierung der Anteile von
Imerman von der WestLB mit
135 Mill.£ übernommen hat.
  Das ursprüngliche Darlehen
Imermans bei der WestLB be-
trug 190 Mill.£. Robert Tchen-
guiz, iranischer Immobilien-
händler, investierte zur Gegen-
finanzierung 15 Mill.£ in das
Unternehmen. Die Umfinan-
zierung mit der neuen Bank
soll sich auch in der Zinsbe-
lastung bemerkbar machen, die
bislang jährlich bei 16,5 Mill.£
lag.
  Von Whyte & Mackay wurden
bereits Maßnahmen zur Ver-
schlankung des Unternehmens
angekündigt So die Schließung
der Abfüllanlage in Leith/Edin-
burgh, die Zusammenlegung
von Aktivitäten in Grange-
mouth mit dem Abbau von gut
100 Arbeitsplätzen. Weitere
kostensenkende Maßnahmen
werden ohne genaue Angaben
zusätzlich angekündigt.
  Der Aufstieg Imermans war
eigentlich zu Beginn des Ma-
nagement-buy-outs von 2001
nicht zu erwarten. Damals war
treibende Kraft Brian Meg-
son, der Geschäftsführer bei
Whyte & Mackay unter dem
damaligen Besitzer Jim Beam

Brands (JBB), Tochter des US-
Getränkegiganten Fortune
Brands. Die Gruppe um Meg-
son übernahm beim Manage-
ment-buy-out 25 % der Akti-
en, die WestLB 40 % und 35%
ging an Rotch, ein von Imerman
und seiner Familie kontrollier-
tes Investmentment unterneh-
men.  Neuer Firmenname wur-
de Kyndal Spirits. Ab Juni
2002 mischte Imerman sich
aktiv in das Geschehen ein.
Megson schied im April 2003
nach dem Verkauf seiner Antei-
le an Imerman aus dem Unter-
nehmen aus. Imerman startete
sofort danach eine Rückkauf-
aktion für die Aktienanteile der
restlichen Mitglieder der Meg-
son-Gruppe.
  Im Herbst 2003 erfolgte dann
die Umbenennung von Kyndal
Spirits zurück zu Whyte & Ma-
ckay um die strategische Wen-
de von Produkten mit niedriger
Handelsspanne (Bulk, Abfül-
lungen für Supermärkte) hin zu
den hochpreisigen Markensor-
ten ( Isle of Jura, Dalmore, etc.)
zu signalisieren.
 Der Handel mit den niedrig-
preisigen Artikeln macht mo-
mentan nur noch 30 Prozent am
Gesamtumsatz des Unterneh-
mens aus.

  The Herald  02.02.2005

Glenfiddich & Kunst
  Seit dem Jahre 2002 fördert
Wm. Grant & Sons jährlich sie-
ben junge Künstler durch das
Programm artists in residence.
Für vier Monate wohnen die
Künstler im Bereich des Bren-
nereikomplexes ( Glenfiddich,
Balvenie, Kininvie) in
Dufftown.
  Mit den in dieser Zeit ge-
schaffenen Werken hofft Wm.
Grant Sons speziell das Flagg-
schiff Glenfiddich gerade den
jüngeren Konsumentenschich-
ten näher bringen zu können.
Das Förderprogramm läuft in
2005 vom 1. Mai bis zum 31.
August und ist mit einem Bud-
get von 100.000£ ausgestattet.
Als Teilnehmer für 2005 wur-
den bislang nominiert:
- Alison Watt aus Edinburgh,
Absolventin von der Glasgow
School of Art. 1987 Gewinne-
rin der Auszeichnung der Na-
tional Portrait Gallery. Viele
ihrer Werke sind in den öffent-
lichen Sammlungen zu finden.
Sie ist eine der jüngsten Künst-
ler mit einer Einzelausstellung
in der Scottish National Gale-
rie of Modern Art.
-Warren Neidich aus den USA,
Absolvent des Goldsmiths Col-
lege in London.
this is north scotland  03.02.2005
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Neues auf den Etiketten
  The Scotch Whisky Associ-
ation, die 98 Prozent der schot-
tischen Whiskyindustrie ver-
tritt, will nun endlich das Ergeb-
nis der nach der Cardhu-Affäre
von ihr eingesetzten Arbeitsge-
meinschaft zur Findung neuer
Definitionen um den Scotch an
die Mitglieder verteilen und de-
ren Stellungnahme einholen.
  Das Ergebnis gab bereits An-
laß zur Diskussion, denn  nicht
alle ausgearbeiteten Formulie-
rungen als geglückt einzustu-
fen. Gefunden wurden :
Single Malt - Malt Whisky aus
einer Brennerei - wie bisher
Blended Malt - Maltmischung
- jetzt Vatted oder Pure Malt
Single Grain - Grain Whisky
aus einer Brennerei -wie bisher
Blended Grain - Grainmi-
schung - jetzt noch als Vatted
oder Pure Grain bekannt
Blended Scotch - Mischung
aus Grains und Malts - also der
Blend nach alter Defintion!
  Kritiker verweisen auf das
dreifache Verwenden des Be-
griffes Blend, was  zu einer Ver-
unsicherung des Konsumenten
führen wird. Die SWA setzt al-
lerdings auf eine Langzeit-
wirkung der Terminologie.
  Abfüllungen, die sich den Na-
men einer verflossenen Bren-
nerei zugelegt haben, werden
sich umbenennen müssen:
  A distillery name should not
be used on any Scotch Whisky
which has not been wholly
distilled in the named
distillery
  Erneut festgeschrieben wird
die Definition für den Single
Malt und Single Grain mit
  A single malt is a Scotch
whisky distilled at a single dis-
tillery from water and malted
barley only.
  A single grain is a Scotch
whisky distilled at a single dis-
tillery from water and malted
barley with or without whole
grains of other malted or un-
malted cereals.
  Erste Stellungnahmen signali-
sieren eine Annahme der For-
mulierungen durch die Mitglie-
der der SWA. Für die Nichtmit-

glieder hat der Beschluß dann
einen bindenden Charakter.
Scotland on Sunday 06.02.2005

Zollbanderolen
  Die britische Regierung hat
sich noch immer nicht von der
Idee der Zollbanderole auf den
Spirituosenflaschen für den
britischen Markt getrennt.
  John Healey, Staatssekretär
im Wirtschaftsministerium,
berichtet vor Parlamentariern
von 84 Lkw, die in den letzten
2 Wochen mit einer unverzoll-
ten Spirituosenladung aufge-
bracht wurden. Laut Begleitpa-
piere war die jeweilige Ladung
zwar exportiert - und doch war
sie wundersamerweise wieder
im UK, natürlich unverzollt.
 Healey sah hierin ein wichti-
ges Argument zur Einführung
der Steuerbanderole. Trotzdem
hatte er einen schweren Stand,
denn der ursprüngliche Auslö-
ser für die angestrebte Einfüh-
rung der Zollbanderole war die
Angabe eines jährlichen Ver-
lustes von 600 Mill.£ durch
den Ausfall hinterzogener Al-
koholsteuer. Die Whiskyindu-
strie machte für eine  Einfüh-
rung der Banderole sogleich
einen Kostenmehraufwand von
100 Mill.£ geltend, der sich
negativ auf die Preise, den Ab-
satz und damit auf die Lage der
heimischen Spirituosenindu-
strie auswirken werde. In den
folgenden Debatten sank der
Steuerverlust dann über 450
Mill.£ auf nur noch 200 Mill.£
Mr. Healey mußte sich bei sei-
nem Vortrag von John McFall,
Vorsitzender der überparteili-
chen Scotch Whisky Gruppe
des Unterhauses, die Frage ge-
fallen lassen, wie er denn die
Situation einstufen werde, bei
einem Steuerverlust von viel-
leicht sogar unter 100 Mill.£.
  Healey wies daraufhin der
schottischen Whiskyindustrie
eine anteilige Schuld an der
Steuerhinterziehung zu.
This is North Scotland  03.02.05

Healey II
  Er ist ein harter Monat für
John Healey, dieser Februar

2005. Erst die wenig erfolgrei-
che Verteidigung der Idee ei-
ner Zollbanderole für Spirituo-
senflaschen im UK-Markt vor
britischen Parlamentariern.
  Dann folgte wenige Tage spä-
ter ein Treffen mit Vertretern
der Scotch Whisky Associati-
on (SWA), die ihn mit Vorwür-
fen eindeckten. Zwar sei es lo-
benswert, dass die Besteuerung
des Alkohols in den vergange-
nen Jahren gesunken und der
Steuersatz jetzt bis zum Ende
der Legislaturperiode festge-
schrieben sei.
  Aber die Besteuerung der al-
koholischen Getränke sei noch
immer nicht einheitlich. So sei
eine bestimmte Alkoholmenge
als Whisky fast doppelt so teu-
er wie die gleiche Menge als
Bier. Dies sei eine eindeutige
Benachteiligung der Whiskyin-
dustrie, die viel Geld in Wer-
bung, Forschung und Ausbil-
dung stecke. Geld, das der bri-
tischen Wirtschaft zugute kom-
me, aber im Ausland verdient
werden müsse.
  Hohe Alkoholsteuern, immer
neue Kosten durch zusätzliche
Auflagen im Umweltschutz,
stetig  zunehmende Einengung
durch weitere Vorschriften und
Regelwerke und jetzt noch die
Steuerbanderole behindern
mehr und mehr die Wettbe-
werbsfähigkeit der Whiskyin-
dustrie, einer Schlüsselindu-
strie der britischen Wirtschaft.

 The Herald  09.02.2005

Neue Gigantenhochzeit ?
  Gerade noch war die Frage, ob
die großen Spirituosenkonzer-
ne immer grösser werden, ein
Thema auf der Podiumsdiskus-
sion des 1. Münchener Whis-
ky Festival und schon von der
Wirklichkeit überholt ?
  Bereits auf der Messe tauch-
ten die ersten Hinweise auf ei-
ne Übernahme von Allied Do-
mecq durch Pernod Ricard auf.
Letztere hat inzwischen den
Seagram-Deal durch den Ab-
bau der Schulden von 3,5 auf
1,3 Milliarden £ verdaut und
die Handelsbanken JP Morgan
und Morgan Stanley mit der

Suche nach geeigneten Über-
nahmekandidaten beauftragt.
  Das Jahr 2004 lief mit einem
Wachstum von 2,1% gut für
Pernod Ricard:
 - Jameson +10%
 - The Glenlivet + 9%
 - Havanna Club Rum  +7%
(allein in Deutschland + 32%)
  Natürlich dementieren alle
Seiten, gern mit dem Hinweis,
dass solche Gerüchte schon oft
kursiert haben.
  Von Pernod kamen Kommen-
tare wie: Wir beobachten den
Markt sehr gut.- Uns interes-
siert alles, was zu kaufen ist.
Zwar will hier der Kleinere den
Größeren schlucken, doch bei-
de liegen im Marktwert nicht
weit auseinander: Allied Do-
mecq ist mit 8,2 und Pernod
Ricard mit 7,5 Milliarden £
bewertet
  Sofortige Auswirkungen hat-
ten die Gerüchte auf die Akti-
enkurse der Firmen. Aktien der
Allied Domecq stiegen um 4%,
während die von Pernod-Ri-
card um 1,2% nachgaben.
  Zwar rauchsten die Übernah-
megerüchte für einige Tage gar
heftig durch den Blätterwald,
dann wurde es still. Laufen jetzt
die Verhandlungen hinter ge-
schlossener Tür?

  Daily Mail  05.02.2005

2004 gut gelaufen
  Zumindest für den französi-
schen Getränkegiganten Per-
nod Ricard. Eines der Zugpfer-
de ist Chivas Regal, von dem
jede Sekunde irgendwo auf der
Welt eine Flasche verkauft
wird. Dieser Premium Blend,
in dem viele Malts der bekann-
testen Brennereien aus dem
Bereich Speyside enthalten
sind, hatte besonders gute
Umsätze Märkten USA und
China. Der Absatz von Chivas
Regal stieg in 2004 um 12 %
und erreichte damit einen Ab-
satz von 3,3 Mill.Karton oder
fast 40 Mill. Flaschen.
   Die Sorten Royal Salute und
100 Pipers brachten gute Um-
sätze in Asien.
  The Glenlivet, der starke Sin-
gle Malt der Gruppe, schaffte
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Neue Abfüllungen

einen Umsatzaufschwung von
9% auf 400.000 Karton oder
4,8 Mill. Flaschen und belegt
damit Rang 2 nach The Glen-
fiddich. Weitere positive Ab-
satzentwicklungen gab es für:
- Jameson’s Irish Whiskey um
10% auf 1,7 Mill. Karton oder
20,4 Mill. Flaschen
- Martell Cognac um 7% auf
1,2 Mill. Karton oder 14,4
Mill. Flaschen
- Clan Campbell Blend um 4%
auf 1,6 Mill. Karton oder 19,2
Mill. Flaschen
  This is north scotland  04.02.05

Ärger für DIAGEO?
  Anfang Februar war im Forth
& Clyde Canal  nahe der Speirs
Werft in Glasgow ein grosses
Fischsterben zu beobachten.
Über 2.000 Rotaugen starben
an Sauerstoffmangel und Was-
serhühner, Enten und Schwäne
mieden den Bereich. Fischar-
ten, die mit weniger Sauerstoff
auskommen, überlebten (Aale,
Barsche & Hechte). Die alar-
mierte Aufsichtsbehörde Bri-
tish Waterways Scotland fand
ein smaragdgrünes Wasser vor,
in dem Weizenspelzen trieben.
  Da das Wasser noch am Tage
zuvor klar war, entfielen Algen
als Verursacher. Durch die Ge-
treidereste fiel daher der Ver-
dacht der Umweltverschmut-
zung auf die Port Dundas Bren-
nerei, die dort Grain Whisky
für die Blends des Konzerns
Diageo brennt. Ein flüssiges
Gemisch aus Weizenresten,
Hefe und Wasser fällt als Ab-
fall aus der Whiskyherstellung

an und wird regulär durch das
städtische Kanalsystem als
Abwasser entsorgt. Proben
wurden im Bereich der Verfär-
bung und des Fischsterbens
gezogen. Die Untersuchung
der Proben führt das Scottish
Environment Protection Agen-
cy (SEPA) durch. Die Ergeb-
nisse stehen noch aus. Als So-
fortmaßnahme erfolgte ein
Austausch der betroffenen
Kanalbereiche mit Frischwas-
ser.   The Herald 10.02.2005

Fässer raus - Besucher rein
  So lautet das Motto für die
neueste Umbaumaßnahme in
der Glen Garioch Brennerei in
Oldmeldrum. Vor acht Jahren
aus dem siebenjährigen Dorn-
röschenschlaf wieder zum Le-
ben erweckt, wird die Brenne-
rei den heutigen Anforderun-
gen des Marketings angepasst.
Zur zeitgerechten Reputation
einer Brennerei oder Whisky-
marke gehört  heute ein Besu-
cherzentrum. Der Eigentümer
Morrison Bowmore möchte
hiermit auch der in den letzten
Jahren um 30% gestiegenen
Nachfrage nach Glen Garioch
Single Malt zu einem weitern
Höhenflug verhelfen. Für das
geplante Besucherzentrum ist
der Umbau eines bislang als
Lagerhaus für volle Fässer ge-
nutztes Gebäude geplant.
  Der Bürgermeister des Ortes
begrüßt natürlich die Pläne
mit den klaren Worten, dass al-
les willkommen sei, was den
Tou-rismus der Gegend förde-
re. Ein steter Besucherstrom

zur Brennerei steigere auch die
örtliche Wirtschaft - wie Ho-
tels, Läden und Tankstellen.
  this is north scotland  9.2.05

Top Malt Distillers
1. Diageo    17,0 Milliarden €
2. Suntory    11,0 Milliarden €
3. Allied Domecq

6,1 Milliarden €
4. Pernod Ricard

            4,2 Milliarden €
5.Wm. Grant  592 Millionen €
6. Edrington Group

           415 Millionen €
7. Whyte & Mackay

283 Millionen €
8. Glenmorangie plc.

126 Millionen €
    Scotland on Sunday  06.02.05

Rugby Whisky
  The Famous Grouse, Sponsor
der Nationalmannschaft gab am
9.02.05 eine limitierte Abfül-
lung  in der Form einer spezi-
ell hierfür gestalteten 50 cl-Fla-
sche zum Gedenken des 80.
Jahrestages des Murrayfield
Stadium in Edinburgh, der Hei-
mat des schottischen Rugby,
heraus.Entsprechend der Zahl
der Sitze im Stadium wurden
67.800 Flaschen  abgefüllt.
Der Preis je Flasche: 9,99 £.
         Evening News 09.02.2005

Edradour Distillery
  Edradour in Pitlochry, noch
immer Schottlands kleinste
Brennerei, nimmt unter dem
neuen Eigentümer Andrew Sy-
mington, eine recht positive
Entwicklung.
  The Edradour Malt gibt es in-

zwischen in 27 Ländern welt-
weit und Verhandlungen mit
chinesischen Importeuren las-
sen sich recht gut an. Die Bren-
nerei füllt gerade mal 12 Fäs-
ser die Woche, was einer Jah-
resproduktion von 360.000
Flaschen entspricht. Die Um-
sätze mit Edradour Malt ma-
chen inzwischen 30 % des Ge-
samtumsatzes von Signatory
Vintage Scotch Whisky Co.
aus. Symington kaufte die
1825 erbaute Brennerei  2002
nebst Vorräten für 5,4 Millio-
nen £ von Pernod Ricard ab. In
dem Betrieb brennen ganze 3
Mitarbeiter den Whisky, wäh-
rend das Durchschleusen der
Besucher (101.800 in 2004)
im Winter 4 und im Sommer
bis zu 15 Personen bedarf.
  Weiterentwickelt wurde das
Angebot der Vorbesitzer. Den
Edradour 10 y.o. gibt es jetzt
zusätzlich in 6 verschiedenen
Nachlagerungen, abgefüllt mit
Faßstärke. Ergänzt wird das
Sortiment der Zehnjährigen
durch Edradour 30 Jahre und
Edradour 21 Jahre Port Finish.
  Durch die Verpflichtung von
Iain Henderson, vorher Mana-
ger der Laphroiag Brennerei,
gingen auch dessen Erfahrung
in der Destillation von Whis-
ky aus stark getorftem Malz
mit nach Pitlochry. Ganz im
Stil der torfigen Islay-Malts
reift jetzt in den Lagerhäusern
der Brennerei der Ballechin
Single Malt.
  this is north scotland  03.02.05

  Burn Stewart Ltd. offeriert
jetzt einen weiteren Jahrgang
aus der Brennerei im Hauptort
der Isle of Mull, aber nicht vom
ungetorften Tobermory, son-
dern von der getorften Varian-
te der Brennerei:

Ledaig 1972 Vintage
  Gereift für 30 Jahre im Sher-
ryfaß, abgefüllt ohne Kältefil-
tration in Faßstärke. Eine ge-
lungene Kombination aus Torf-
rauch und Sherry.

  Chivas Brothers (Pernod Ri-
card) brachten Ende Februar
zwei neue Abfüllungen ihres
Flaggschiffes The Glenlivet
auf den Markt, allerdings vor-
erst (?) nur für die Travel-Value
Läden des innereuropäischen
Flugverkehrs. Der Erstverkauf
erfolgte im World Duty Free
im Terminal 4 von London
Heathrow.

The Glenlivet
12-year-old First Fill

The Glenlivet
Nàdurra 16-year-old

  Der Nàdurra reift als erste Fül-
lung von Bourbonfässern, abge-
füllt ohne Kältefiltration (!).
  The Glenlivet’s Master Dis-
tiller Jim Cryle beschreibt den
Whisky als: „Ein weicher und
fruchtiger Speyside Single
Malt mit einem Abgang von
angenehmer Länge und sehr
komplex. Er hat das Zeug, zum
Klassiker zu werden.“


